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Der Neubau der Leitzentralen Kostheim und Aschaffenburg 
 
Dipl.-Ing. S. Momper (WSA Aschaffenburg) 
 
Die WSD Süd betreibt in ihrem Zuständigkeitsbereich zwischen Mainz und Jochenstein 56 Stauan-
lagen mit 64 Schleusenkammern. Mit der Fernsteuerung von Schleusen führte sie mit fachlicher 
Unterstützung der Fachstelle Maschinenwesen Süd in Nürnberg eine zukunftsweisende Technik 
ein. 
 
Grundlage für die Schleusenfernbedienung im Bereich der WSD Süd war es, jeweils eine Gruppe 
von 3 – 4 Schleusenkammern in einer Leitzentrale (LZ) zusammenzufassen. Jeder Schleusen-
kammer ist starr ein Bedienplatz in der LZ zugeordnet. Die kreisrunde Anordnung der Bedientische 
wurde festgelegt, um einen reibungslosen Wechsel zwischen den Bedientischen sowie eine opti-
male Überwachung und Handlungsbereitschaft der Schichtleiter sicherzustellen. Jeder Bedientisch 
hat in der Regel sieben Überwachungsmonitore, einen Monitor zur Schleusensteuerung und einen 
Monitor für das Schleusentagebuch. Die Überwachungsmonitore sind so angebracht, dass ein 
durchgängiges Flussbild der Schleusenanlage dargestellt wird. 
 
Im Tagbetrieb regelt ein Schichtleiter den Betrieb von 2 Schleusenkammern, im Nachtbetrieb steu-
ert er 4 Schleusenkammern, jedoch max. zwei Schleusenkammern parallel.  
 
13 LZen im Bereich der WSD Süd - 3 LZen im Bereich des WSA Aschaffenburg 
Unter diesen Voraussetzungen waren im Bereich des WSA Aschaffenburg 5 LZen geplant. Dabei 
sollte die Doppelschleuse Kostheim weiterhin örtlich betrieben werden. Für die Doppelschleusen 
Eddersheim und Griesheim, die Doppelschleuse Offenbach und die Schleuse Mülheim, die Dop-
pelschleusen Krotzenburg und Kleinostheim sowie für die je 4 Einzelschleusen der beiden Außen-
bezirke oberhalb von Aschaffenburg sollten jeweils eine LZ mit 4 Bedientischen errichtet werden. 
 
Noch bevor 2007 für die Schleusen Offenbach und Mühlheim die erste LZ im Bereich des WSA 
Aschaffenburg für drei Kammern in Betrieb genommen wurde, hat 2006 eine WSA Aschaffenburg - 
interne Arbeitsgruppe vorgeschlagen, in Kostheim eine LZ zur Steuerung von 6 Schleusenkam-
mern zu errichten.  
 
Schließlich wurde 2008 auf Grundlage des Ergebnisses einer weiteren WSA Aschaffenburg – in-
ternen Arbeitsgruppe, die insgesamt 23 verschiedene Standortvarianten untersucht hatte, von der 
WSD Süd festgelegt, dass am Bauhof des WSA Aschaffenburg eine LZ für die Steuerung der 
Doppelschleusen Krotzenburg und Kleinostheim und für die jeweils 4 Einkammerschleusen der 
ABze Erlenbach und Hasloch –also insgesamt für 12 Schleusenkammern – gebaut werden soll.  
 
Damit wurden im Bereich des WSA Aschaffenburg statt der ursprünglich geplanten fünf LZ für 19 
Schleusenkammern nur drei LZ zur Steuerung von insgesamt 21 Schleusenkammern errichtet. 
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Die Leitzentralen an der Main-Donau- Wasserstraße 
 
Vorgaben für den Bau der LZen Kostheim und Aschaffenburg 
Die neu zu errichtenden Gebäude wurden auf bundeseigenem hochwasserfreien Gelände an den 
Schleusen Kostheim und am Bauhof Aschaffenburg errichtet.  
 
Die LZ Kostheim konnte mit „Blickkontakt“ zur Schleusengruppe Kostheim landseitig zwischen 
bestehender Bebauung errichtet werden. Während der Bauphase stellte sich heraus, dass die sog. 
Abgabenerhebung weiterhin an einer von den Schifffahrtstreibenden persönlich zu erreichendem 
Ort möglich sein muss. Daher wird zurzeit, für 
den gesamten Bereich der WSD Süd gebündelt, 
die Abgabenerhebung im ursprünglich für den 
Betriebsstellenleiter geplanten Büro im 24h-
Betrieb von eigens dafür eingesetzten Personal 
erledigt. 
 
Die LZ Aschaffenburg wurde abseits von beste-
henden Schleusenanlagen und ohne Blickkontakt 
zur Wasserstraße am Bauhof des WSA Aschaf-
fenburg erbaut. 
 
Die Konzipierung beider Gebäude wurde gemeinsam mit der BAW, Referat B4 in Betrachtung der 
örtlichen Gegebenheiten, Materialauswahl, Anforderung durch die Nutzung etc. in mehreren Vari-
anten zur Entscheidung allen Beteiligten vorgelegt. Insbesondere die LZ Aschaffenburg sollte sich 
harmonisch in die „Bestandsbauten“ des Bauhofs einfügen. Daher wurden hier Details wie die Ma-
terialien der Außenfassade oder die Dachneigungen besonders berücksichtigt.  
Neubau der Leitzentrale Kostheim 
Bundesanstalt für Wasserbau 
Das gestaltete Ingenieurbauwerk  
– Qualitätsoptimierung in Entwurf und Ausführung 
25. April 2012  in Karlsruhe 
 
- 48 - 
Beide Neubauten wurden nach den Vorgaben zur behindertengerechten Gestaltung von Schleu-
sensteuerständen errichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neubau der LZ Aschaffenburg Bestandsbau des Bauhofs Aschaffenburg 
 
Ergonomie der Bedienplätze 
Der Bedienplatz dient der Prozesssteuerung und Überwachung. Monitore und die akustischen 
Kommunikationsmittel müssen deshalb so ange-
ordnet sein, dass der Bediener eindeutige und 
nicht verwechselbare Informationen erhält, um den 
jeweiligen Prozessablauf einhalten zu können. Um 
unnötige Anpassung des Auges an verschiedene 
Entfernungen zu vermeiden, müssen alle Monitore 
eines Bedienpults in nahezu gleicher Entfernung 
zum Bediener angeordnet sein. Die Monitore sol-
len so angeordnet sein, dass die Oberkante des 
Monitors die Augenhöhe des Bedieners nicht ü-
berschreitet, damit der Bediener den Kopf nicht in 
Nackenstellung halten muss. Elektrisch höhenver-
stellbare Arbeitstische, die den Anforderungen des 3 mal täglich wechselnden Benutzerkreises 
sowohl als Sitzarbeitsplatz wie auch als Steharbeitsplatz genügen, sind aus ergonomischen Grün-
den unabdingbar. Die Pulte müssen auf die Anzahl der Monitore ausgelegt und entsprechend sta-
bil sein. Bürostühle mit hoher Rückenlehne, dynamischer Sitzverstellung und einfache Einstellmög-
lichkeit des Anpressdrucks der Rückenlehne auf wechselnde Nutzer sind ebenfalls notwendig. 
 
Aus den Erfahrungen der bereits betriebenen Leitzentralen in der WSD Süd wurde abgeleitet, dass 
max. jeweils vier Bedientische in einem Bedienraum zusammengefasst werden. Damit ist gewähr-
leistet, dass in der Nachtschicht ein Schichtleiter vier Schleusen von einem Raum aus bedienen 
kann, andererseits die akustische Belastung durch die Kommunikationsanlagen noch eindeutig der 
jeweiligen Schleuse zuzuordnen sind. 
 
In der LZ Kostheim wurde zunächst auf die Trennung von den Bedientischen der Schleuse Kost-
heim von den Tischen der Schleusen Eddersheim und Griesheim verzichtet. Allerdings ist bereits 
Bedienpult der Leitzentrale Kostheim 
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bei der Grundrissgestaltung berücksichtigt worden, dass die Schleusengruppen durch mobile 
Trennwände separiert werden können. Die Erfahrungen nach dem Anschluss der Schleusengrup-
pe Griesheim haben gezeigt, dass eine Nachrüstung erforderlich ist. 
 
 
Grundriss der LZ Kostheim 
 
Beim Bau der LZ Aschaffenburg wurden deshalb jeweils 4 Bedientische einem Steuerraum zuge-
ordnet. Somit sind drei nebeneinanderliegende Steuerräume entstanden, die allerdings mit Schie-
befenstern verbunden sind, um - insbesondere in der Nachtschicht oder in Sondersituationen - den  
Schichtleitern die Möglichkeit zu geben, miteinander zu kommunizieren. 
 
 
Grundriss der LZ Aschaffenburg 
 
Um eine weitere Verbesserung des Schallschutzes zu erreichen, wurde - trotz unterschrittener 
Grenzwerte durch Raumgeometrie und durch das Schallschluckvermögen der Decke – die gesam-
te LZ mit Teppichboden ausgestattet. So konnten die geforderten Grenzwerte nochmals weiter 
unterschritten werden.  
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Bei beiden LZen entwickelt sich der weitere 
Raumbedarf aus den Bausteinen der Fachstelle 
für Maschinenwesen für die Räume der 
Fernmelde- und Elektrotechnik. Zusätzlich 
wurden ein Büroraum für den Betriebsstellen-
leiter, Sozialräume, wie z.B. eine Kaffeeküche, 
Umkleideräume mit Spinden für die Schichtleiter 
oder auch behindertengerechte Toiletten einge-
plant. 
 
 
 
 
Wärme- Kälte- und Energieerzeugung 
Die LZ Kostheim übertrifft die Forderung der zur Planungszeit gültigen EnEV 2004 (Gültigkeit: 
8.12.2004 bis 30.09.2007) um über 17% und erfüllt damit die Forderung neueren EnEV 2007 (Gül-
tigkeit: 1.10.2007 bis 30. 09.2009), nach der auch die LZ Aschaffenburg wurde errichtet wurde. Die 
Wanddämmstärken betragen 16 cm bzw. 20 cm; der Dachbereich ist jeweils mit 24 cm gedämmt. 
 
Die erforderliche Wärme- und Kälteerzeugung erfolgt in Kostheim über eine elektrisch betriebene 
Sole-Wasser-Wärmepumpe. Die Primärwärme- kälte wird durch Erdwärmesonden mit einer Wär-
meträgerflüssigkeit bereitgestellt. Dazu sind 8 Bohrungen von je 60 m Tiefe erforderlich gewesen.  
 
Die Leitzentrale Aschaffenburg wird durch Grundwasser aus einer 
Brunnenanlage nach Durchfluss durch eine Wärmepumpenanlage 
beheizt bzw. gekühlt. Dazu wurden 2 Grundwasserförderbrunnen sowie 
2 Schluckbrunnen errichtet, die jeweils 7 m tief sind. 
 
Bei beiden LZen erfolgt die Kühlung über eine zugluftfreie Klimadecke 
weitgehend passiv, d.h. ohne Betrieb der Wärmepumpe. Räume, in 
denen sich ständig Personen aufhalten, werden mit dezentralen 
Lüftungsgeräten mit Wärmerückgewinnung be- und entlüftet. 
 
 
 
 
Die LZ Aschaffenburg wurde mit einer Fotovoltaikanlage zur Energieerzeugung ausgestat-
tet. Der erzeugte Strom wird nicht in das öffentliche Netz eingespeist sondern wird unmit-
telbar zur Stromversorgung des Gebäudes genutzt. 
Bedienraum der Leitzentrale Aschaffenburg 
Klimadecke der LZ  
Aschaffenburg 
Bundesanstalt für Wasserbau 
Das gestaltete Ingenieurbauwerk  
– Qualitätsoptimierung in Entwurf und Ausführung 
25. April 2012  in Karlsruhe 
 
- 51 - 
Infopanel in der LZ  
Aschaffenburg 
Fotovoltaikanlage  
Besucherraum der LZ Aschaffenburg Blick in den Bedienraum 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit in den Leitzentralen 
Die Schleusen am Untermain sind seit Jahren ein besonderer Anziehungsmagnet für viele Besu-
chergruppen, die sich über die Binnenschifffahrt und die Funktionsweise einer Schleusenanlage 
informieren möchten. Da zukünftig die Schleusen durch die Fernbedienung nicht mehr örtlich be-
setzt sind, können Führungen vor Ort nur noch im Ausnahmefall durchgeführt werden. Da das 
Wasser- und Schifffahrtsamt Aschaffenburg besonderen Wert darauf legt, auch zukünftig die 
Aufgaben der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung in angemessener Form präsentieren zu können,  
wurden bei der Planung der Leitzentralen spezielle Räume für die Öffentlichkeitsarbeit geschaffen. 
Sie sind durch große Glasscheiben von den Betriebsräumen abgetrennt, so dass der interessierte 
Besucher dem Schichtleiter bei seiner Arbeit zuschauen kann, ohne erforderliche Konzentration 
und Aufmerksamkeit, die beim Bedienen der Schleusungsvorgänge erforderlich sind, zu stören. 
Zudem sind versehentliche Fehlbedienungen durch Besucher, die ohne weiteres versehentlich 
sicherheitsrelevante Bedienvorgänge auslösen könnten, ausgeschlossen. Weiterhin sind die Be-
sucherräume dazu geeignet, mittels Videogeräten und Ausstellungsgegenständen nicht nur den 
Schleusungsvorgang in Bild und Ton zu präsentieren. 
